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REGIE
BÜHNE

KOSTÜME
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DRAMATURGIE

Heiki Riipinen 
Ingrid Tønder
Louise-Fee Nitschke
Neda Sanai
Robert Matysiak 
Daniel Grünauer

PREMIERE AM 8. MÄRZ 2024 IM WERKRAUM 
AUFFÜHRUNGSDAUER: CA. 2 STUNDEN 30 MINUTEN, EINE PAUSE

 

REGIEASSISTENZ/ABENDSPIELLEITUNG/SOUFFLAGE Kathinka Schroeder
 BÜHNENBILDASSISTENZ Lara Scheuermann BÜHNENMEISTER Sebastian 
Driesdow INSPIZIENZ Kristina Seebruch  KONSTRUKTION Judith Benke 

TON Ralf Gäbler, Simon Kracht, Sören Schwedler 
VIDEOTECHNIK Felix Feistel, Susanne Oeser, Simon Vorgrimmler
 REQUISITE Jan Schnase, Lea Weber MASKE Lilith Franz, Rebekka 

Noppeney GARDEROBE Tea Bauer REGIEHOSPITANZ Malvine Bukowski
 DRAMATURGIEHOSPITANZ Henry Zeidler KOSTÜMHOSPITANZ Lea Brüning 

DANK AN Kathinka Schroeder für den Videoclip

HEDDA TESMAN
JØRGEN TESMAN

THEA ELVSTED
RICHTER BRACK

EJLERT LØVBORG

Pauline Knof 
Marc Oliver Schulze 
Max Gindorff
Nina Bruns 
Paul Zichner

Technischer Direktor: Stephan Besson. Technische Produktionsleitung: Edmund Stier. 
Leitung Bühnentechnik: Fabian Menzel. Leitung Beleuchtung: Hans Fründt. Leitung 
Ton: Afrim Parduzi. Leitung  Video: Susanne  Oeser. Leitung Kostüm: Elina Schnizler. 
Gewandmeisterinnen: Uta Rosi, Anja  Sonnen. Leitung  Requisite: Matthias Franzke. 
Leitung Maske: Verena Martin. Statisterie:  Peter Luppa.
Die Kostüme wurden in den Werkstätten des Berliner Ensembles hergestellt.

FÜR MICH IST ES EINE BEFREIUNG  
ZU WISSEN, DASS IN DIESER WELT  
NOCH EINE WIRKLICH FREIE, MUTIGE  
TAT MÖGLICH IST.
Hedda
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H edda Gabler lebt ein Leben voller Konventionen. Sie ist ge-
fangen: als Generalstochter, in ihrer Ehe mit dem lang weiligen 

Wissenschaftler Tesman, in den Umständen ihrer Zeit und bis 
heute in einem Theaterstück. In dem 1891 in München urauf-
geführten Stück hinterfragt der norwegische Dramatiker Henrik 
Ibsen aus dem  deutschen Exil heraus die gesellschaftlichen  Werte 
seiner Zeit – nicht nur durch Inhalt oder tiefen-psychologische 
Figurenkonstellationen, sondern vor allem durch Form und die 
Beziehung zum Publikum. Eben das war unter anderem Ibsens 
Errungenschaft in seiner  Phase der Entdeckungs- oder Enthül-
lungsdramen, zu  denen  Hedda Gabler zählt.

Mit der Rückkehr von der Hochzeitsreise wird das neue Heim 
für Hedda zum Gefängnis und zum mehrdimensionalen Tatort. 
Immer mehr Menschen kommen in die Villa: Tante Julle, Richter 

ZUM STÜCK

Brack, Thea Elvsted und Ejlert Løvborg. Sie alle sammeln sich um 
eine Frau, die Schönheit, Lust und das Absolute sucht, aber in die-
sem Leben nicht finden kann, nicht finden darf. Daraus entwickelt 
sich eine immense negative Kraft, die zum doppelten Suizid führt.

Das Team um WORX-Regisseur Heiki Riipinen arbeitet mit dem 
Originaltext und versucht, das Stück neu aufzuladen, bekannte 
Erzählweisen zu brechen. Aus dem modernen Klassiker wird ein 
„Body-Horror“ über Macht, gesellschaftliche Verantwortung und 
den „Horror der Reproduktion“ – im doppelten Sinn,  biologisch 
und gesellschaftlich. Das Publikum fungiert dabei als Kompliz:in-
nen, als denkende und fühlende Beobachter:innen. •

 
 Daniel Grünauer
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„DIE VERANTWORTUNG, DEN HORROR  
ZU BEENDEN, LIEGT BEI UNS ALLEN.“
EIN GESPRÄCH MIT DEM REGISSEUR HEIKI RIIPINEN  

UND DER SCHAUSPIELERIN PAULINE KNOF

Hugo von Hofmannsthal schrieb über Hedda Gabler, das 
Stück sei „voller fantastischer Schatten und schwarzer 
Seen, stiller Spiegel, in denen man sich selbst erkennt, 
 gigantisch vergrößert und unheimlich schön verwan-
delt.“ Wer oder was ist Hedda Gabler für euch? 

PAULINE KNOF Hedda wurde in gewisser Weise im falschen Körper 
geboren. Nicht in einem queeren Sinne, aber sie wäre sicher 
ein perfekter Mann in einer männlichen Welt der damaligen 
Zeit gewesen. Hedda wurde wie ein Junge erzogen, dann 
aber auf die Rolle vorbereitet, ausschließlich Ehefrau und 
Mutter zu sein. Zwei „Berufe“, auf die sie sich niemals be-
worben hat und die sie nicht erfüllen. Das hinterlässt in ihr 
eine große innere Leere.

HEIKI RIIPINEN Hedda Gabler bedeutet für mich die Entdeckung der 
eigenen Verantwortung. Man kann Hedda Gabler aber auch 
als Tatort eines Verbrechens begreifen, der die Frage aufwirft, 
wer für dieses Verbrechen verantwortlich ist. Verantwortung 
meine ich in Bezug auf Handlungsmacht: Verantwortung ha-
ben bedeutet, die Macht haben zu handeln. Und das ist die 
Frage vor der Hedda steht. Worin liegt für sie die Chance, die 
Verantwortung für die Situation zurückzugewinnen? Eine 
 Situation, in der sie auf einmal die Möglichkeit der Freiheit 

schmeckt. Hedda steht am Ende ihrer Jugend. Sie ist 29 – 1890 
ist das definitiv das Ende der Jugend. Und die biologische Uhr 
tickt in Bezug auf die ihr von der Gesellschaft auferlegte 
 „große“ Aufgabe: Kinder zu bekommen. Sie kommt also nach 
Hause von der, so stelle ich es mir vor, langweiligsten Hochzeit 
der Welt mit dem langweiligsten Ehemann, den sie nur finden 
konnte. Und sie ist in diesem Haus, in dem sie niemals leben 
wollte. Das eigentlich nur das Resultat eines Witzes ist, den sie 
gemacht hat. Sie findet sich in einem von der Gesellschaft ge-
schaffenen Gefängnis wieder. Wie kann sie auf diese Situation 
reagieren? Was kann sie tun?

Während der Proben zu Hedda hat der Ausdruck „Horror 
der Reproduktion“ eine wichtige Rolle gespielt. Was 
meint ihr damit genau?  

PAULINE KNOF Nun, das Offensichtlichste ist die Schwangerschaft. 
Hedda ist ungewollt schwanger. Man kann sagen: Der Drops 
ist gelutscht. Sie kann aus dieser Situation nicht mehr 
 ausbrechen. Für uns hat Reproduktion aber auch aus einer 
theatralen Perspektive eine Rolle gespielt ... 

HEIKE RIIPINEN Genau, denn Theater war schon immer ein Ort der 
Wiederholung und der Reproduktion. Wir „wieder“-holen 
und „re“-aktualisieren Klassiker. Aber wieso reproduzieren 
wir sie auf eine bestimmte Art und Weise und nicht anders? 
Für mich als queere Person ist hier die Frage, welche Ge-
schlechterrollen und Vorstellungen von Sexualität wir fort-
schreiben. In Hedda Gabler sind diese Dinge zentral und 
diese Perspektive auf den Text zu werfen, ist deshalb so er-
giebig, weil sie dem Text bereits  immanent ist.





10 11

Du, Heiki, arbeitest als Regisseur zum ersten Mal an 
 einem klassischen Text. Wie seid ihr an diese Aufgabe 
 herangegangen? 

HEIKI RIIPINEN Zunächst war es schwierig, eine Übersetzung aus-
zuwählen für mich, der kein Deutsch spricht. Ich wollte, dass 
sich die Sprache nicht anhört, als sei sie aus dem Hier und 
Heute, sie sollte sich nach Vergangenheit anfühlen. Auch, weil 
ich der Meinung bin, dass man etwas nicht unbedingt moder-
nisieren muss, damit das Publikum die Relevanz versteht.

Ein Ausgangspunkt für Hedda war der Begriff der Verant-
wortung. Weil ich den Text vorgeschlagen habe, fühle ich 
mich in Bezug auf das Stück und den Umgang mit dem The-
ma des Todes verantwortlich.

Übrigens: Das Stück hat mich während der Proben auch 
erstaunlich „straight“ gemacht und zwei Wochen vor der 
Premiere bin ich mir noch nicht sicher, was das für mein 
 Leben bedeutet ... Mir ist etwa aufgefallen, wie ich beim 
 Regieführen angefangen habe, bei meinen Schauspieler:in-
nen alles „Weibliche“ zu „korrigieren“. Das geschieht mit 
mir nur durch die Auseinandersetzung mit dem Text. Auf 
einmal habe ich das Bedürfnis, die Idee der Stärke zu re-
produzieren. Obwohl ich mich dazu entschieden habe, die 
 Figuren teils genderqueer zu besetzen.  

In der Inszenierung von Hedda ging es euch nicht um das 
Nacherzählen eines bereits vorhandenen Narrativs, das 
dann einfach in die Gegenwart übertragen wird … 

PAULINE KNOF Für mich würde so eine Übertragung auch nicht 
funktionieren. Würde Hedda heute leben – als Teil der Ober-

schicht, nicht heiraten und keine Kinder haben wollen –,  
hätte sie Möglichkeiten, ihr Leben selbst zu gestalten. 
Gleichzeitig sind wir noch immer nicht so frei, wie wir den-
ken. In Berlin gibt es sehr unterschiedliche Lebensrealitäten, 
in denen das teils nach wie vor ein Problem ist. Ich kenne 
keine Frau, die die Fragen „Wann heiratest du?“ „Und was 
ist mit Kindern?“ nicht gestellt bekommt. Diese Übergriffig-
keit ist ein Dauerthema in einer bestimmten Lebensphase.

HEIKI RIIPINEN Für mich ist Theater als ein Ort der Begegnung wich-
tig. Doch dann musste ich feststellen, dass mich das Stück in 
gewisser Weise übersieht, denn ich als ein schwuler Mann 
werde nie gefragt, wann ich Kinder bekomme oder wann ich 
heiraten werde. Ich denke, es ist wichtig, sich mit Dingen zu 
beschäftigen, die einen selbst nicht direkt betreffen. Und so 
versuchte ich, Hedda als eine in Heteronormativität und in 
„Straightness“ gefangene Figur zu inszenieren, während ich 
gleichzeitig eine queere Welt um sie erzählen wollte, zu der 
sie dazugehören könnte. Das ist gar nicht so einfach für mich 
mit meinem queeren Blick.

Kann es einen Ausweg für Hedda geben?

PAULINE KNOF Hedda spürt, dass sie für diese Welt nicht geschaffen 
ist, aber sie hat keine Idee, was sie tatsächlich unternehmen 
könnte, um sich zu befreien. Ihr fehlt der Lebensinhalt,  echte 
Stärke und Mut. Nur in der Zerstörung fühlt sie sich leben-
dig. Das gesamte Stück über ist sie in ihrem  verdammten 
Wohnzimmer – und am Ende sind zwei Leute tot. 

HEIKI RIIPINEN Es gibt einen Ausweg, aber nicht für Hedda. Viel-
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leicht gibt es ihn für uns als Gesellschaft, wenn wir aufhören, 
so besessen von einer bestimmten Idee von Freiheit zu sein 
und anfangen uns mehr Fragen zu unserer eigenen Verant-
wortung zu stellen. Ich bekomme nicht die Fragen gestellt, 
denen sich Hedda ausgesetzt sieht. Aber es ist meine Verant-
wortung, mich dafür zu engagieren, dass auch andere diese 
Fragen nicht mehr gestellt bekommen. Es sollte keine Rolle 
spielen, welcher Körper diesem Horror ausgesetzt ist und 
welcher nicht, denn die Verantwortung, den Horror zu be-
enden, liegt bei uns allen. Ich als Mann,  völlig egal wie gay 
ich bin, habe viele Möglichkeiten aktiv zu werden. Als ein 
Mann, der ein Regisseur ist, der eine Stimme und eine Bühne 
hat. Das Theater ist eine großartige Arena dafür, denn das ist 
es, was wir letztendlich im Theater  machen: Wir interessie-
ren uns für Menschen, die nicht genauso sind wie wir.

Hedda wurde oft als „Femme fatal” bezeichnet: ein Motiv 
aus dem 19. Jahrhundert, verkörpert durch Figuren wie 
Lulu, Anna Karenina oder die Kameliendame ...

PAULINE KNOF Diese Bezeichnung gibt ausschließlich den männli-
chen Blick wieder. Frauen würden niemals Fragen stellen 
wie: „Umgibt dich eigentlich eine Aura des Todes?“. Hedda 
ist auch deswegen keine Femme fatal, weil sie gar keinen 
 Zugang zu ihrer Sexualität hat. 

HEIKI RIIPINEN Ich glaube, dass wir uns oft die falschen Fragen zu 
Hedda Gabler stellen. Wir stellen immer die Frage: Warum 
bringt sich Hedda um? Wir sollten lieber fragen: Warum kann 
sie nicht leben – und wer trägt dafür die Verantwortung? •

 Das Gespräch führte Daniel Grünauer.
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INGRID TØNDER studierte an der Royal Academy of Dramatic Arts in 
London und arbeitet als Bühnenbildnerin, Licht- und Kostüm-  
de signerin an renommierten Theatern. Sie erhielt den Hedda 
Award für das beste Bühnen-, Kostüm- und Lichtdesign für Arabian 
Night (Regie: Jon Tombre) am Norwegischen Theater Oslo.

LOUISE-FEE NITSCHKE studierte Theaterwissenschaft und Kostümbild 
an der UdK Berlin. Mit dem Bühnen- und Kostümkollektiv HeiNi 
 erarbeitete sie Kostümbilder, die Machtstrukturen und Geschlechter-
normen hinterfragen. Für Hedda setzt sie ihre Arbeit daran fort.

NEDA SANAI erarbeitet konzeptionelle Soundkompositionen, die  bereits 
international präsentiert wurden. Im Mittelpunkt des künstlerischen 
Ausdrucks von Neda Sanai steht die Verschmelzung von Klang und 
architektonischem Raum, wobei konventionelle Grenzen und Nor-
men in Frage gestellt werden. 

HEIKI RIIPINEN ist Schauspieler, Kostümbildner, Drag Queen und 
 international arbeitender Regisseur. Er versteht Theater als erwei-
terte Praxis und nutzt es als Ort der Begegnung, in dem die Heraus-
forderungen der Ko-Existenz das zentrale Drama sind. 

Seit Herbst 2022 bietet das Berliner Ensemble mit 
WORX ein internationales Residenzprogramm für 
junge Regie. Pro Spielzeit werden zwei Regisseur:in-
nen von einer Jury ausgewählt und erhalten als 
 Artists in Residence ein Festengagement sowie die 
Möglichkeit jeweils zwei Arbeiten im Werkraum zu 
realisieren.

ERFAHREN SIE M
EHR IM

 DIGITALEN MAGAZIN. ERFAHRE

N 
SI

E 
M

EH
R 

IM
 D

IG
ITA

LE
N MAGAZIN.


